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Gesellschaft und auftf iıhrer politischen lıche Linıe entwiıckelt, die mMi1t dem 11C  = beıitslosen, mehr als einem Fünfttel der
Einheit drohte dem Kongrefßs beinahe erworbenen Profil durchwegs übereın- aktıven Bevölkerung, lıegt Spanıen
eın vorzeıtiges Ende stımmte, dessen eigentlıche Konturen der Spıtze der europäıschen Länder.
ber dann passıerte, W as nıemand CI- aber erst bei der nächsten Vollver- Eıne Miıllıon Jugendliche warten auf
artet hatte. hne jeden Ordnungs- sammlung des Episkopats 1m Maı hre Stelle. Nıcht eiınmal jeder
ruf, ohne autorıtatıve Einflüsterungen sıchtbar werden dürtften. Kardınal Bal- drıtte Arbeıtslose bezieht zeıtlich be-
hat die Versammlung sıch gegenüber estrero konnte den Kongrefß mi1t e1l- Arbeıtslosengeld. Obwohl
den Worten des Papstes auf hre Weıse He ehrlichen ank den apst die spanısche Wirtschaft nach den Krı-
tief gehorsam gezelgt. Als das veräan- beschließen, nachdem wenıge Mınu- senjahren 19/3 bıs 9853 dabe1 ISt, sıch
derte Profil der italienischen Kirche ten vorher eıner der Koordinatoren erholen, 1St Spanıen heute armer als
schon wıeder verlorenzugehen brausendem Beitall erklärt VOT zehn Jahren. Die Regierung (Son-
schıen, baute sıch A4US den Scherben hatte, der apst habe den Kongreißs zAälez hat War Wel ihrer wirtschafts-
des Zusammenstoßes eın autf Es nıcht blockiert, sondern NC  e iın eEeWEeEe- polıtischen Zıele erreicht: die Infla-
wurde tatsächlich iıne andere Seılite Sung gebracht. uch WENN drastısche tionsrate lag 984 erstmals selt 19/3
aufgeschlagen, aber S$1e enthielt nıcht Veränderungen iın der Bischofskonfte- zehn Prozent, und das Handels-

CiNzZ tfür diıe nächste eıt VOTaUSZUSC-das, W AasSs sıch dıe meılsten tradıtio- bilanzdetizıt verringerte sıch 1mM selben
nalıstiıschen und integristischen eıl- hen sınd, die außergewöhnliche Reıite Jahr fast dıe Hälfte. Nıcht gelun-
nehmer wünschten. In Sspontaner der Versammlung VO Loreto hat C SCH 1St dıe Reduzıerung der Haus-
Übereinstimmung wurde 1ın den Grup- zeıgt, da{fß diıe Zwanzıg Jahre nach dem haltsschulden und die Verringerung
pensiıtzungen mıt des Papstes eıgenen Konzıl tür dıe Kırche Italıens nıcht der Arbeıitslosigkeıt.
Worten iıne spirıtuelle und seelsorger- vergeblıch

Unsolidarische Gesellschaft
ach einer VO  — der spanischen C’arıtas
erstellten und VO Arbeıtsministeriıum
finanzıerten Studıe über „Armut undSpanıen ISCHNOTEe mahnen zZzu sOozlaler Margınalısierung” 1n Spanıen verfü-

Verantwortung DCNM Prozent der spanıschen amı-
1en über Prozent des natıonalen

„Unsere Junge Demokratie durchlebt dem auch das polıtısche, demokratı- Eiınkommenss; auf 2156 Prozent der
iıne Phase höchster Anspannung, und sche Spanıen viel verdanken hat Famılıen entfallen 6R Prozent des
ich habe den Eındruck, da{ß WIr dabei Sein Nachfolger, Erzbischof Gabino wirtschaftlichen Ertrags In den Städ-
sınd mehr 4US Unerfahrenheıit und Diaz Merchän VO  _ Ovıedo, kam VOT ten mıiıt mehr als 250 0OO Einwohnern
Leichtsinn als 4US bösem Wıllen das der Jüngsten Vollversammlung der Bı- lebt jede fünfte Famlılie der Ar-
Fundament uUNseTrer Demokratıe A4US- schofskonferenz dem Schluß, Spa- MUTISSTENZE (mıt einem monatlichen
zuhöhlen Demokratıe, für nıen bıete gleichermaßen Anlafß 95 Verdienst Peseten, z
olk eın Synonym für Gradlinigkeit Hoffnung un: Pessimiısmus“ Da{fß 200,— PTrO Person); vier Miıllıo-
und Ehrlichkeıt, für NtIiwOrtetl! Spanıen gegenwärtig VOTr ernsten Inne- NeEe  - Spanıer verfügen über wenıger als
Freiheit und eın Zusammenleben 1n rCcnN, polıtischen un soz1ıalen Proble- ‚- DM 1mM Monat Die soz1ıa|l
gegenseıltiger Achtung, scheint sıch INE  —; steht, wırd 1im übrıgen Europa schwachen spanıschen Famılıen muUus-
verkehrt haben in eın Miıttel der wen1g beachtet. SCIHl mıiıt durchschnittlich 51,8 Prozent
Aggressıivıtät, wechselseıtiger An- der errechneten Mindestlebenshal-
schuldıgungen, der Dıffamierung und Welche polıtische Grundstimmung tungskosten VO knapp 340,— Ppro
öffentlicher Skandale. Ich habe schon oder Sar -haltung hınter den akuten Person un Monat auskommen. Dıie
mehr als eınen hören, da{ß Spa- Problemen, VOT allem 1m wirtschaftlı- Soznalhilte lıegt be] 20 ,— 1ın den
nıen eben nıcht helfen 1St (Vıda chen un: soz1ıalen Sektor, steht, enn- Städten un DD,— monatlıch auf
Nueva, 85) zeichnet der Vorsitzende der Bı- dem Land Dıie gyrößte AÄArmut $tindet

schofskonferenz In dem resümıleren- sıch nach der Carıtas-Studıe 1ın den
den Satz der tür diıe sozıjalıstische entlegenen ländlichen Gebieten.Die höochste

Arbeitslosenquote Europas Regierung Felipe Gonzalez W1€ ach Angaben der Sozialkommission
für dıe Bevölkerung gılt) „Unser olk der Bischofskonferenz haben 984 die

Diese Charakterisierung der polıtı- zeıgt Anzeıchen VO  z Ermüdung; Empfänger leiner Renten reale FEın-
schen Entwicklung 1n Spanıen kommt rag schwer Utopien, dıe mMI1t bußen hinnehmen müssen; der auf-
nıcht 4U S den Reihen der rechten Op- der harten Wirklichkeit ZuUsa  NSTLO- kraftverlust tür Arbeitnehmer lag
posıition, sondern VO  — Kardıinal Vi:- KRen.“ durchschnittlich beı Zzwel bıs dreı DPro-

Enrique Tarancön, dem langjäh- Dıie orge der Kırche Polıitik und zent 450 000 alte Menschen lebten iın
rıgen Vorsitzenden der Bischotskon- Gesellschaftt ıIn Spanıen steht auf realı- absoluter Armut
terenz und klugen Kirchenführer, stischem Boden Miıt 2,6 Mıllıonen Ar- Dıie orge der Kırche den krıt1i-
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schen Zustand der spanıschen Wırt- ment der bischöflichen Sozialkommiuis- auft hre Popularıtät die Probleme
schaft miıt ihren negatıven soz1ıalen S10N entnehmen, 1U  — sechr ungenü- darstellen, Ww1€e S1e sınd. Von den
Folgen tand ihren Niederschlag 1n e1- gend nachgekommen. Wıe die oben vermeıdlichen soz1alen Kosten eıner
( Dokument dieser bischöflichen zıtlerten Erzbischöfe Tarancön und Sanıerung der Wırtschaft sollten,
Kommuissıon, das dem Tıtel Dıaz Merchän beklagen dıe sechs bı- tordern diıe Bıschöfe, dıe schwächsten
„Wırtschaftskrise und moralısche Ver- schöflichen Verftasser den Mangel Glieder der Gesellschaft verschont
antwortung” wenıger der Regierung Soliıdarıtät den Spanıern und e1- leiben.
als den Katholiken Spanıens die Levı- N6  a bedrohlichen Zerfall In Gruppen-
ten hest. Als Kommıissıonspapıier 1Im interessen. Das Dokument 111 den Dafß die Überwindung der Wırt-

schaftskrise nıcht 1Ur Sache des Staa-
VEITrSANSCNEC Herbst erschienen, tand Blıck auf die schwerwiegenden SOZ19A-

wenıg Beachtung. Dıie „eigentlı- len Folgen der Wırtschaftskrise len- tes St, seıne Bürger S1€e Oß durch ihr
unsozıales Verhalten verschärfen, 1STchen“ Themen zwıschen Kırche und ken; „S1e hat VOT allem die Schwäch-

Staat, denen sıch nıcht U  — ıschöf- Stien ıIn unserer Gesellschaft getroffen, die eigentlıche Botschaft des oku-
n  9 dıe auch nach dem fehlendenlıche Kommıissıonen, sondern die Bı- S1e bedrohrt dıe moralısche Qualität Echo A4aUS dem katholischen WI1e€e demschofskonferenz äußerte, (und des natıonalen Zusammenlebens und polıtıschen Bereich urteılen nıchtsınd) die der Kırche allzu ‚laızıstische‘ letztlich auch dıe demokratische Zu-

Schulreform SOWIEe die Regierungs- kunft Spanıens” oder nıcht SCIN gehört wurde. Dıie
die Adresse der Regierung gerichtetenpläne Z Lockerung des Abtreibungs-

verbots. Die dıesbezüglichen Meı- Forderungen werden kurz, sachlich
Episkopat geißelt und recht allgemeın vOorgetLragen; kon-nungsverschiedenheiten dürtten den Fehlhaltungen kretere Ansätze selen nıcht Sache derVorsitzenden der Bischofskonterenz Kırche, heılt dazu. Die Senkungder Formel bewogen haben, das Angesıichts der Tatsache, da jeder der Arbeıtslosenrate se1 nıcht 1L1LUT VOI'-Verhältnis zwıischen Kırche und Re- dritte Spanıer in prekären wirtschaftli- rangıg, sondern 1ne „moralısche (3e-gıerung sel „korrekt, aber schwierig”. chen und soz1ıalen Verhältnissen lebt, wissenspflicht“.könne nıcht darum gehen, unertüll-Was aber dıe generelle Entwicklung

VO Staat und Gesellschaft ın Spanıen bare Hoffnungen autf iıne völlıg NECUEC Unmuifsverständlich konkret wırd das
Wırtschafts- und Sozlalordnung Dokument In den langen Passagen,betrifft, scheınt Erzbischof Dıiaz
setzen Vielmehr wolle dıe Kırche dıe siıch direkt die katholischen Bür-Merchän eher bemüht, Frontstellungen

vermeıden und dem TIrend In der „alle aufrufen, bestimmte unsolıdarıi- WET. des Landes wenden. SO heißt 1m

Bevölkerung entgegenzuwiırken, die sche Verhaltensweisen korrigleren” Anschlufß die Forderung, allen Ar-
Gleichermaßen unannehmbar selen beıtslosen staatlıche Unterstützungalle Mißstände 95  O oben  « ehoben Z7We!l weıtverbreitete Reaktionen auf diesehen ll Vor der Vollversammlung gewähren, das eigentlıch Schlımme se1l
Wirtschaftskrise: Zzu eıiınen das lgno- doch die Tatsache, da{fß der Staat diesekündigte neben einem Dokument rieren der Krise und ihrer Ursachen.über den Frıeden ıne Stellungnahme moralıische Verpflichtung Sar nıcht
„Das iun dıejenıgen, die 1mM Rahmen einlösen könne, solange dıe horrendeüber 95  1€ Verantwortung der Katholi- eiıner Wettbewerbsgesellschaft CHO-ken 1mM Ööttentlichen Leben“ und Steuerhinterziehung ın Spanıen —

meınte: „Wır Katholiken sollten uns
istisch 1U  —_ für hre eigenen Interessen dauere. „Miıt tieter Betrotftenheit ha-
kämpfen, iıhren Lebensstandard auf ben WIr den skandalösen Bericht der

ZUeEersSt VO unseren Sünden und Unter- Kosten anderer verteidigen un: den staatlıchen Obrigkeıt ZUr Kenntnıiıslassungssünden bekehren, AaNnsLatti de- Rest hıeber ignorleren, da nNnu eınmal nehmen müUüssen, nach dem In uUunNnserem
N  = mıt offensıver oder defensiver nıcht alle auf dem Schift Platz haben.“ Lande ımmer noch jeder vierte SLEUETr-Absicht kırchliche Dokumente ZE- Zum andern yebe viele, die weıter pflichtige Bürger selıne Einkünftegenzuschleudern, dıe nıcht Gott
glauben un die Lehre der Kırche alleın den Staat für die Kriıise erant- nıcht dem Finanzamt meldet Nur J6=

wortlich machen. „Sıe sehen dıe e1ın- der vierte Unternehmer oder selbstän-nıcht nehmen.“ uch der ApOSto- zıge Lösung darın, dafß der Staat die dıge Landwirt und Prozent derlısche Nuntıus in Spanıen, Erzbischof Steuern senkt und dıe Ööffentlichen Körperschaften machen keine oderAntonı10 Innocentiı, eın aufmerksamer
Beobachter des kırchlichen und polıtı- Ausgaben erhöht, als ob die Staats- iıne alsche SteuererklärungEntwicklungen  209  schen Zustand der spanischen Wirt-  ment der bischöflichen Sozialkommis-  auf ihre Popularität die Probleme so  schaft mit ihren-negativen sozialen  sion zu entnehmen, nur sehr ungenü-  darstellen, wie sie sind. Von den un-  Folgen fand ihren Niederschlag in ei-  gend nachgekommen. Wie die oben  vermeidlichen sozialen Kosten einer  nem Dokument dieser bischöflichen  zitierten Erzbischöfe Tarancön und  Sanierung der Wirtschaft sollten, so  Kommission, das unter dem Titel  Diaz Merchän beklagen die sechs bi-  fordern die Bischöfe, die schwächsten  „Wirtschaftskrise und moralische Ver-  schöflichen Verfasser den Mangel an  Glieder der Gesellschaft verschont  antwortung“ weniger der Regierung  Solidarität unter den Spaniern und ei-  bleiben.  als den Katholiken Spaniens die Levi-  nen bedrohlichen Zerfall in Gruppen-  ten liest. Als Kommissionspapier im  interessen. Das Dokument will den  Daß die Überwindung der Wirt-  schaftskrise nicht nur Sache des Staa-  vergangenen Herbst erschienen, fand  Blick auf die schwerwiegenden sozia-  es wenig Beachtung. Die „eigentli-  len Folgen der Wirtschaftskrise len-  tes ist, seine Bürger sie sogar durch ihr  unsoziales Verhalten verschärfen, ist  chen“ Themen zwischen Kirche und  ken; „sie hat vor allem die Schwäch-  Staat, zu denen sich nicht nur bischöf-  sten ın unserer Gesellschaft getroffen,  die eigentliche Botschaft des Doku-  ments, die — auch nach dem fehlenden  liche Kommissionen, sondern die Bi-  ... sie bedroht die moralische Qualität  Echo aus dem katholischen wie dem  schofskonferenz äußerte, waren (und  des nationalen Zusammenlebens und  politischen Bereich zu urteilen — nicht  sind) die der Kirche allzu ‚laizistische‘  letztlich auch die demokratische Zu-  Schulreform sowie die Regierungs-  kunft Spaniens“  oder nicht gern gehört wurde. Die an  die Adresse der Regierung gerichteten  pläne zur Lockerung des Abtreibungs-  verbots. Die diesbezüglichen Mei-  Forderungen werden kurz, sachlich  Episkopat geißelt  und recht allgemein vorgetragen; kon-  nungsverschiedenheiten dürften den  Fehlhaltungen  kretere Ansätze seien nicht Sache der  Vorsitzenden der Bischofskonferenz  Kirche, heißt es dazu. Die Senkung  zu der Formel bewogen haben, das  Angesichts der Tatsache, daß jeder  der Arbeitslosenrate sei nicht nur vor-  Verhältnis zwischen Kirche und Re-  dritte Spanier in prekären wirtschaftli-  rangig, sondern eine „moralische Ge-  gierung sei „korrekt, aber schwierig“.  chen und sozialen Verhältnissen lebt,  wissenspflicht“.  könne es nicht darum gehen, unerfüll-  Was aber die generelle Entwicklung  von Staat und Gesellschaft in Spanien  bare Hoffnungen auf eine völlig neue  Unmißverständlich konkret wird das  Wirtschafts- und Sozialordnung zu  Dokument in den langen Passagen,  betrifft, so scheint Erzbischof Diaz  setzen. Vielmehr wolle  die Kirche  die sich direkt an die katholischen Bür-  Merchän eher bemüht, Frontstellungen  zu vermeiden und dem Trend in der  „alle aufrufen, bestimmte unsolidari-  ger des Landes wenden. So heißt es im  Bevölkerung. entgegenzuwirken, die  sche Verhaltensweisen zu korrigieren“  Anschluß an die Forderung, allen Ar-  Gleichermaßen  unannehmbar  seien  beitslosen staatliche Unterstützung zu  alle Mißstände „von oben“ behoben  zwei weitverbreitete Reaktionen auf die  sehen will. Vor der Vollversammlung  gewähren, das eigentlich Schlimme sei  Wirtschaftskrise: zum einen das Igno-  doch die Tatsache, daß der Staat diese  kündigte er neben einem Dokument  rieren der Krise und ihrer Ursachen.  über den Frieden eine Stellungnahme  moralische Verpflichtung gar nicht  „Das tun diejenigen, die ım Rahmen  einlösen könne, solange die horrende  über „Die Verantwortung der Katholi-  einer Wettbewerbsgesellschaft ego-  ken im öffentlichen Leben“ an und  Steuerhinterziehung in Spanien an-  meinte: „Wir Katholiken sollten uns  istisch nur für ihre eigenen Interessen  dauere. „Mit tiefer Betroffenheit ha-  kämpfen, ihren Lebensstandard auf  ben wir den skandalösen Bericht der  zuerst von unseren Sünden und Unter-  Kosten anderer verteidigen und den  staatlichen Obrigkeit zur Kenntnis  lassungssünden bekehren, anstatt de-  Rest lieber ignorieren, da nun einmal  nehmen müssen, nach dem in unserem  nen mit offensiver oder defensiver  nicht alle auf dem Schiff Platz haben.“  Lande immer noch jeder vierte steuer-  Absicht kirchliche Dokumente entge-  Zum andern gebe es viele, die weiter  pflichtige  Bürger  seine  Einkünfte  genzuschleudern, die nicht an Gott  glauben und die Lehre der Kirche  allein den Staat für die Krise verant-  nicht dem Finanzamt meldet. Nur je-  wortlich machen. „Sie sehen die ein-  der vierte Unternehmer oder selbstän-  nicht ernst nehmen.“ Auch der Aposto-  zige Lösung darin, daß der Staat die  dige Landwirt und 20 Prozent der  lische Nuntius in Spanien, Erzbischof  Steuern senkt und die öffentlichen  Körperschaften machen keine oder  Antonio Innocenti, ein aufmerksamer  Beobachter des kirchlichen und politi-  Ausgaben erhöht, so als ob die Staats-  eine falsche Steuererklärung ... Das  verschuldung, die Verarmung eines  wenigste, was man dazu sagen kann,  schen Lebens, ermunterte in seinem  Grußwort vor der Bischofskonferenz  Landes gar nichts mit der Verarmung  ist, daß wir damit eine erschreckend  seiner Bürger zu tun hätte.“  unsolidarische und ungerechte soziale  die Bischöfe, der spanischen Kirche  „neuen Mut, Vertrauen und Optimis-  Die Spanier müßten überdies reali-  Gemeinschaft fördern.“  stisch den schmalen Handlungsspiel-  mus“ zu geben, und erinnerte mit dem  Leitwort „Kirche sind wir alle“ an die  raum bedenken, den Regierungen zur  Selbstkritische  Einführung oder gar Durchsetzung  Verantwortung der Gläubigen in der  Bekenntnisse  säkularen Gesellschaft.  struktureller Reformen hätten. Regie-  rung wie Opposition sollten aufhören,  Die bischöfliche Kommission ermun-  leichte  die  Dieser Verpflichtung sind die spani-  Lösungen  anzubieten,  tert die Behörden, auch energisch ge-  schen Katholiken, so ist dem Doku-  keine sind, sondern ohne Rücksicht  gen den SozialversicherungsbetrugDas

verschuldung, die Verarmung eınes wenı1gste, W as INa  —_ dazu SCH kann,schen Lebens, ermuntert ıin seınem
Grußwort VOTLT der Bischofskonferenz Landes Sar nıchts miıt der Verarmung ISt, dafß WIr damıt iıne erschreckend

seıner Bürger iun hätte.“ unsolidarische und ungerechte sozıaledie Bıschöfe, der spanıschen Kırche
„NECUECN Mut, Vertrauen und Optimıs- Die Spanıer müdften überdies realı- Gemeıinnschaftt Öördern.“

stisch den schmalen Handlungsspiel-Mus  “ geben, und erinnerte miıt dem
Leitwort „Kırche sınd WIr alle  “ die AUI bedenken, den Regierungen Z  —- SelbstkritischeEinführung oder gar DurchsetzungVerantwortung der Gläubigen ın der ekenntnisse
säkularen Gesellschafrt. struktureller Retormen hätten. egle-

rung W1€E Opposıtion sollten aufhören, Die bischöfliche Kommlissi:on un-

leichte dıeDıieser Verpflichtung siınd die spanı- Lösungen anzubıeten, tert dıe Behörden, auch energisch BC-
schen Katholiken, 1Sst dem oku- keine sınd, sondern ohne Rücksicht gCH den Sozialversicherungsbetrug
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vorzugehen, dessen Ausmalfs „dıe schöflichen Kommıissıon weıter. Au- miıt eıner Wırtschafts- un: Soz1i1alord-
ralısche Korruptheıt“ der spanıschen er der Steuerhinterziehung zählt das NUuNng Jense1ts VO  — Kapıtalısmus und
Gesellschaft offenbare. Der Anklage Dokument dazu dıe Kapitalflucht, das Sozlialısmus, 5Systeme, dıe ıIn noch
tolgt ıne ıIn kirchlichen Dokumenten beträchtliche Ansteigen der Schatten- soz1ualısıerten bzw demokratisierten
nıcht eben häufig anzutreffende selbst- wirtschaft, dıe in Spanıen weıtverbre1i- Formen sıch als untauglich für i1ne
kritische Einsicht, dıe verdient, her- teie Mehrfachbeschäftigung, die egO1- humanere Wırtschaftsordnung TWIe-
vorgehoben werden: „ s ISt MÖßg- stische Verteidigung der Löhne und sen haben, W1€ S$1€ eın christliches
lıch, da{ß dıe Kırche ıIn Spanıen und ihr Gehälter, tehlende Investitionsbereit- Menschenbild ordert“. S 1St MÖ-
Lehramt sozıalen Fragen ıhren eıl schaft dem oft vorgeschobe- lıch, da{fß die göttliıche Vorsehung uns

Verantwortung datür tragen, da{fß das NC  — Vorwand einNes hohen Rısı- mıt dieser Kriıse un ihren leidvollen
Steuergewıssen 1in Spanıen auch heute kos, übertriebenen Luxus, unverhält- Folgen iıne NEUE Gelegenheıt bietet,
noch übermäfßßig schwach ausgeprägt nısmäßig hohe Einkünfte In einıgen uUunNserenN bisherigen Lebensstil autzu-
ISt.  « Zu dıesem Phänomen befragt, treien Beruten und dıe Vetternwirt- geben, (Gewıl1ssen wachzurütteln,
klärte der Vorsitzende der Soz1alkom- schaft bei der Verteilung Ar- ucCnNn, gerechteren Formen des /7u-
m1ssıon Bischof Ramon Echarren Istu- beitsplätze. sammenlebens tinden.“ Dıies zelte
Y1Z, Spanıen habe „eıne lange Iradı- Zur Begründung führen dıe Bischöte gerade auch 1m Blick auf die uUuNsSC-
t10n, nach der dıe ethische Dımension heure Armut ın der Welt
des Geldes ın der Kıirche W1e€e ın der aus, da{fß nıcht vorrangıg Solıda- Da das Dokument mi1t öftfentlichemrıtät den Arbeıtern gehe, SON-Gesellschaft keine Rolle spielte dern VOT allem Solidarıtat der Arbeits- Schweıigen übergangen wurde, hatte
eld un: Glauben, denkt INan, sınd der Bischof tast erwartet In einemplatzbesitzer mı1t den Arbeitslosen uneinander tremde Welten, und tür viele Land, das A lernen mulßßs, da{fß die IDe-
hat der Glaube nıchts mıiıt den (Ge- den Empfängern kleiner Renten SC mokratıe nıcht pCr dıe Problemeordert sel, WEeNN nıcht eiınemschäften dieser Weltr tun  Da (Vıda „Klassenkampf zwıschen Arbeitenden löst, das VO  e} der Notwendigkeıt einer
Nueva, 54) Solıdargemeinschaft noch überzeu-un Arbeitslosen“ kommen solle [)a-Während der Durchschnittsspanier INn her könne die Kirche INn ders gCn 1St un mI1t deren Verwirklichung
Fragen der Individualethik z des nıcht wenıger Probleme hat als —

sechsten Gebots durchaus seın GewiI1s- wärtigen Lage nıcht gutheißen, Wenn dere, wırken die Verfasser diesesStreik mıt dem Zıiel welıterer Lohner-
SsSCM spuüre, se1 das 1m Falle des s1ıebten zialkrıtiıschen Dokuments eın wen1g
Gebots anders: „Man hat dieses Gebot höhungen ausgerufen werde. Gerade W1€E Rufter 1ın der Wüste Auch die Kır-ıIn eıner Wirtschafttskrise gelte C Eın-nıcht iın seıner anzCn Fülle verkündet, che hat zunehmend schwerer, auf
sondern das Stehlen U  _ auf dem Hın- zel- und Gruppeninteressen dem (Ge- die spanısche Gesellschafrt eINZUWIFr-meınwohl unterzuordnen.tergrund des absoluten Eıgentumsbe- ken, die der Nachholbedarf aus dem
oriffs nach römischem Recht verstan- Spanıen der Dıktatur in i1ıne Säkuları-
den  R Das quası wertfreie, VO  —_ der Eine Gelegenheit, dıe sıerungswelle schwemmt. So belegt
christlichen Sozialethik weıthın abse- das gyegenüber dem eigenen Kırchen-
hende Agıeren 1m wiırtschaftliıchen Be- Gewissen wachzurüutteln volk — mutıge Dokument, da{fß die
reich wachse sıch der „schweren In einem „hoffnungsvollen Ausblick“ Stimme der Kırche KraftS
Sünde unsolidarıschen Handelns“ Aaus, skizziert das Dokument dann doch hat; dıe Reaktion zeıgt jedoch, da{fß
heifßt 1in dem Dokument der bı- den Entwurf eiıner „NECUECN Zivilisation INa  —_ wenıger auf S$1e hört.

Wırtschaft und Moral}
Eın Lateinamerikadialog
Begegnungen zwischen Wirtschaftswissenschaftlern UN fördert D“O Wirtschaftsministerium des Landes Baden- Wüärt-
Theologen sind selten. och seltener Denkprozesse, bei denen temberg und DO Bischöflıchen Werk Adwvenıat. Die Leıtung
Theologen zwischen Wıirtschaftswissenschaftlern AUS$ Län- hatte der Vorsitzende des Stipendienwerkes, Pr Peter Hu-
ern der Drıitten Welt UN. denen der Industrieländer als Ver- ETIMANN ( Tübingen). Dıie ınhaltlıche Strukturierung des Pro-
mittler auftreten. Schon ınsofern TWAr der erste Versuch 21nes am m$ lag ın den Händen VD“O  x DrOr Theodor Dams
Dialogprogramms (vom Februar bis arz lateiname- (Freiburg) UN: Prof. Norbert Kloten (Tübingen).
riıkanıscher UN) deutscher Wırtschaftswissenschaftler —_

men mi1t Theologen und Ethikern, aber auch Vertretern der Auf einem Treftfen der „Consejos“des Stipendienwerks 1mM
deutschen Wırtschaft U“O  _ besonderem Kang R zuurde N- September 1983 In ıma hatten die lateinamerıiıkanıschen
staltet Vom Stipendienwerk Lateinamerika-Deutschland, QIE= Partner den Wunsch nach eıner solchen Inıtiatıve geau-


